
wr

Vie leicht würde gerade aus ihr klar wer- losophie un Theologie gezeichnet wird,
den, daß och nicht der eit ist, der Logik, die ebenso scharf 1n ihrer
den Willen ZUTC Selbstbehauptung autfzu- innern, notwendıgen Beziehung ZUX Me-
geben. M.Preis S. J taphysik hingestellt WIe  z anderseits als

Wissenschafift VO den edankendingen
hilosophie VO  } ihr unterschieden wird, VO der Ma-

thematik, deren thomistische Begri£is-
Dıe W issenschaftslehre des bestimmung ın den heutigen Auseinan-

homas VO Aquin. Von ans dersetzungen über den Gegenstand der
Mevyer. (170 S5.) Fulda 1934,; Ak- Mathematik, ihr Verhältnis ZUT Wiırk-
tiendruckere!. M 3.00 liıchkeit und 38 Abstraktion klärend
In einer Zeıit, in der in den weiıitesten wirkt.

Abschließend sagt Meyer 1ın seinerKreisen, auch der Intellektuellen un!
der Katholiken, iıne stark gefühlsbe- gründlıchen Studie, die WITr recht V1e-

Abneigung streng Wwissen- len Intellektuellen, namentlich er  ngeren,  °  Ar
schatitlıche Zucht, methodischen ufbau, zwecks ernster, methodischer Zucht und
quellenmäßigen Nachweıs, begri  1C Schulung empfehlen D A  hten, L4  ber die
Schärfe, unpersönliche Sachhingegeben- Wertung der Wissenschatit durch den
heıit, klare Einteijlung un Übersichtlich- heiligen Kirchenlehrer, daß CI einerseits
eit die Köpfe einnimmt, omMm: eın wıe Aristoteles die theoretische Erkennt-
Werk &r  ber die Wissenschaitftslehre des n1ıs ihrer selbst wiıllen suchte, ß
Aquinaten ZUuU rechten Stunde Erst ber die selbstzweckliche Wissenschaftt
recht, wenn eın berufener Fachmann, der 1m Sinn der Griechen ablehnte und S1@e

ın den Dienst des Göttlichen stellte Be-sıch Urc Sachkenntnis, Verstandes-
schärtfe, Unparteilichkeit und durch histo- züglich der modernenrage nach den Vor-
risches Urteilen un! Wissen empfiehlt, aussefzungen oder der Voraussetzungs-

unternımmt, die Wissenschattslehre losigkeit der Wissenschaftt heißt es: „Das
des hl. homas darzulegen. erkenntnisfreudige Mittelalter War VO  >

So erhalten WIr denn auf relatıv Ng' der Überzeugung der Möglichkeit der
Raum ıiıne NÜüssig geschriebene, überaus Erkenntnis beseelt und VOo  - der Er-
lıchtvolle Darstellung dessen, , Tho- kenntnishaltung getragen,daß dermensch-

lıche Verstand VO  } Natur auf die908} unter Wissenschaft versteht, wıe
er das Ganze derselben einteılt un: ord- Wahrheit un auftf das Waas, aut die

Wesenheıten gerichtet sel. Gibt die er-net, weilichen Gegenstand und weilche Me-
den einzelnen Wissensgebieten Stere Tendenz die allgemeine Richtung

anweist. Wie es die Arbeijtsweise des und enthält sıe zugleich die Vor-
mittelalterlichen Scholastikers verlangt, aussetzung, ohne die jede Erkenntnis
weist Meyer als Vertfasser einer Ge- sinnlos wäre, enthält die letztere die
schichte der griechischen Philosophie Hinordnung auf eın spezifiziertes jel.
sachkundiıg autf die Vorlagen bei Ariısto- Es ist nıicht Willkür, auch nıcht Vorliebe,
teles, Platon, Augustinus, Boäthius  H un! sondern ıne 1mM Wesen des menschlichen
den vorthomistischen Scholastikern hın Geistes lıiegende apriorische "Tendenz,
und arbeitet lar die Eigenleistung welche die Erkenntnis le:tet. Der Ansatz-
des Aquinaten heraus. Gewiß sınd punkt, den jede Wissenschatt braucht,

die Auswahl be1 der Erkenntniseinstel-diese Fragen VO den zahlreichen Tho-
maserklärern 1 Mıttelalter und 1ın den lung ist durch ıne Hinordnung des Kr-

kenntissubjektes auf eın adäquates Ob-folgenden Jahrhunderten schon otft schart-
sinnıg behandelt worden. Daß aber eın jekt ursprünglıich gegeben, omm in der
heutiger Forscher s1ie selbständig iICcCu Urfrage eines jeden Menschen, w as denn
aufgreift un! 1n ihrer Beziehung ZU  H eın Ding sel, ZU Ausdruck‘“ 169)
jetzigen Problematik mit ständigem Hın- B. Jansen S. J
wWeIls auftf die neueste Literatur erortert,
<x1bt dem uch einen höchst lebendigen GeschichteGegenwartswert. Das gilt, einıge

Dıe Kırche ım Zeitalter des In-Eıinzelfälle herauszugreifen, VOT allem
VOoO der Darstellung der Glaubenswissen- dividualısmus, 1648 bıs ZU'  n Ge-
schaift oder Theologie, lar das Ver- genwart. A Hälfte: Im Zeichen des

herrschenden Individualısmus, 1800 bishältniıs VOoO  3 Glaube und Vernunit, Phi-



Besprechungen
ZUT Gegenwart.: Von V o 11- man denke al Caspar un! Hall?r. Bei

Seppelt ist jedenfalls (im Gegensatz ZUudreas Veıt 80 (XXX U, 515 S.)
Freiburg 1933, Herder. Geb M 18. — diesen un! andern Geschichtsschreibern)
Diıeser zweiıte and der neuesten Kir- das Hervorstechende die Verbindung VOoO  }

historischer Ireue, die sıch niıcht scheut,chengeschichte von Veit kann die
alles beim richtigen Namen ZU ENNECN,Vorzüge, die sıch der VOo1I alten Her-

genröther grundsätzlich abweıiıchenden mıit dem teinen 'Takt, der 88  ber der Ge-
Art der Darstellung ergeben, ungehin- schichte n1ie die letzte relig1öse W urzel

des Papsttums und das dogmatischderter enttalten als der and. Miıt
Bleibende übersieht. Beispiel aiur sindgroßer Formkratt wird hier der fast -

übersehbare Stoft gemeistert. Gerade 1n diesem reichhaltıgen and die Be-
hier zeigt sich der Vorteil der „Methode handlung der Honoriusirage 51 {f.;

vgl dazu Caspar, Geschichte desdes Durchblicks‘‘ das geschichtliche
Werden un Weiterwachsen der Kirche Papsttums IL, 535 ff.) und VOT allem
wıird nıcht auseinandergerissen uml der die Darstellung des siıttliıchen Tiefstands
Klarheit der Einzeldarstellung willen, 1 Rom des Jahrhunderts.

H.Rahner S. Jsondern zusammengeschaut in den bei-
den großen Gedanken, die auch den
Hauptinhalt des Werkes bilden: in der Staatswissenschafit
Entfaltung der typısch neuzeıtlıchen Dıe Beschränkung der Regıe-Idee des konsequenten Liberalismus („im rungsgewalt durch eigen-Zeichen des herrschenden Individualıs- ständı:ıschemus‘‘) und iın dem Abwehrkampf der Organisationen

1n Östereich.,: Von GottiriedKırche, ü dem sich auch ihre groß- Schmieder. (112 5.) Innsbruck
artıge Neugestaltung erg1bt. Diıese autf

1935 Y Komm. Verlag Fel auc
die geschichtsbildenden Grundgesetze
zurückgeführte Betrachtung des kirch- 23,50.
lıchen Geschehens wıird dann ın dem Die gut gearbeitete Schrift gibt ine

trefflichen Überblick 44  ber die vertas-Abschnitt 99  1e€ Kırche 1n den einzelnen
Ländern‘“‘ aut die völkisch je besondere sungsrechtliche Entwicklung 1n Öster-
Kirchengeschichte angewandt. Es ist dem reich VO Zusammenbruch des en

Kaiserstaates bis ZU:  z Verfassung 1934Vertfasser in der "L’at gelungen (um eın
Leitender Gesichtspunkt ist der 1m uch-eigenes Wort gebrauchen), „die

jJüngste Phase der Geschichte der Kirche tıtel Ausdruck gebrachte: Was be-
untier einen Nenner bringen‘‘. steht gl „eigenständischen“, 1

H.Rahner S. J eigenem ec gründenden, nıcht VO  e

der Gewalt des Staatsoberhauptes ab-
Das Papsttum 1 m Frühmiıttel- hängenden, vielmehr dessen Gewalt De-

alter (Geschichte des Papsttums grenzenden Gruppen oder Gebilden, un
Vo  , den Antfängen bıs 1US 2 AA Bd.) welches Maß VO eigenständiıscher Ge-
Von Franz Xaver Seppelt 0 walt besıitzen sS1e  7 Diese rage ist csechr
(4406 5.) Leipzig 10934, Hegner. anregend und lehrreich abgehandelt. Es
Geb M 12.50 ergibt sıch, daß verfassungsrechtlich g..
Der zweıte and von Seppelts Papst- sehen solche eigenständische Gewalten

schon 1m alten Kaiserstaat estandengeschichte tührt über die Höhen und
Tiefen des frühmittelalterliıchen Papst- wıe  .. auch nıcht mınder in der exiremen
tums VOoO  } Gregor dem Großen und Demokratie, daß die Verfassung 1934
der Päpste miıt dem jugendstarken KDÖ- nach dieser Rıchtung gar nıcht viel

Was sıch wandelt, sındnıgtum der Franken, hinauf großen Neues bringt.
aps Nikolaus un!: hınab 1n die Tiefen die ( einerseıts der Staatsgewalt,
des Jahrhunderts bis ZU: Tag Vo anderseıts der eigenständischen, die
SutrI1, eın deutscher Kaiser (nach Staatsgewalt einschränkenden Gewalten  9  °
den Weorten des Petrus Damıiıanı) das der Anteil der „eigenständischen“ Grup-
Papsttum „nächst Gott dem Rachen PECIl der ac wechselt wohl etwas,
des unersättlichen Drachen mit dem aber nicht in entscheidendem Maße

ben 1n diesem auftf den ersten BlickSchwert göttliıcher Kraftt herausgerissen
hat‘“ Es wiıird eute miıt Vorlijebe „Ge- überraschenden, aber. an sich durchaus
schichte des Papsttums“ geschrieben — zutreffenden Ergebnis offenbart siıch dıe


